
Dıie christliche Kırche hat selinerzeit 1ın Nızäa und Konstantinopel mıt dem trinıta-
rischen Bekenntnis dıe Wahrheit des Evangelıums verteidigt. Wiıe damals, legt dıe
Kırche auch heute die Heılige chrift aus, WCNN s1e CGjott als ater, Sohn un! Heıilıi-
SCH Gelst anbetet und verkündigt und ihre Gottesdienste 1mM Namen des dreileinigen
Gottes felert.

Die Christenheit bezeugt damıt, daß diese Welt und die Menschheıit ın ihr nıcht
sich selber überlassen sınd, sondern einen göttlichen Schöpfer, Versöhner un: rlö-
SGT haben So w1ıe Gott als ater, Sohn un! Gelst ın siıch selbst keıin einsames esen
ist, uüberläa CT auch uns nıcht unserer se1 frommen, sEe]1 6S gottlosen Selbstbezo-
genheıt und Einsamkeit. Der dreiein1ıge Gott ist ewılge Liebe Er mac. seine Kırche

Zeichen und Werkzeug versöhnter Gemennschaft. Das Bekenntnis ZU

drejleinıgen Gott 1st deshalb dıe stärkste Verpflichtung, nach der vollen Einheıit der
geirennten Kırchen suchen.

Wiıe VOT 16  - Jahren das Nızänische Bekenntnis dıe zerstrittene Christenheit ein-
I, sollte auch für uns nla se1ln, dafür beten und arbeıten, daß die noch
vorhandenen Kırchentrennungen überwunden werden. Der dreieinige Gott wıll
durch ıne ein1ıge Christenheit geehrt se1n.

Pfingsten 1981

d1m Sozlalısmus Weltfrieden Vancouver 1983
Schwerpunkte auf der Zentralausschußsıtzung

des ÖOÖkumenischen Rates der Kırchen In Dresden VO 16..2025 ugust 1981

Neben der Vorbereıtung der Vollversammlung In Vancouver wurde ZU beherr-
schenden Ihema der dıesjährıgen Sıtzung dıe Sıtuation der Evangelıschen Kırchen

der DDR oder, allgemeıner formulıert, das Verhältnıis der Kırche ZU sozlalıst1-
schen aa Für den deutschen Teiılnehmer wurde daraus unversehens auch ıne
Lektion teilweise VETBZECSSCHCI Abschnuiıtte deutscher Geschichte.

Als Phılıp Potter, der Generalsekretär des ÖRK, gleich Anfang seines Berich-
tes darauf hinwies, daßß Dresden 1m Februar 1945 VO anglo-amer1ıkanıschen Bom -
benangriffen zerstoör wurde und In dieser VO  } Flüchtlingen uberiIiullten 000
Menschen ıIn einer aCcC ihr Leben lassen mußten, wurde sofort dıe Jüngste Ge-
schichte wleder lebendig. Dıie amerıkanıschen, englıschen und kanadıschen Dele-
gjerten, von denen die meilisten nıchts VO  —; diesem tragischen Ereign1s wußten,
durch diese Mitteilung betroffen, daß s1e sıch spontan zusammensetizten un: ıne
Frklärung abgaben, dıe s1e namentlich unterzeichneten. In dieser Erklärung he1ißt
O „Unser Besuch hıer hat uns bewogen, uns persönlıch mıt den tragischen Luftan-
griffen auf Dresden Februar 1945 auseinanderzusetzen. In dem Feuer-

473



dieser a verloren Tausende VO  — Zivilısten iıhr en Wır sınd t1ef be-
troffen, da die Staaten, deren loyale Bürger WIT sınd, In Fortsetzung des Krıeges
und als Vergeltungsmaßnahme dıe Bombardıerung dieser Stadt beschlossen und da-
mıt Tod und schweres e1d über dıe Bevölkerung gebrac haben Wır können
nıcht übersehen, da diese JTagung sehr nahe TÜr uUulls gerade jJenseılts der
Grenzlıinıe stattfindet, dıe die Streitkräfte der wel großen Nuklearmächte reprä-
sentiert durch dıe AIO und den Warschauer akt voneinander irennt In die-
SCII Kontext 1st der Feuersturm damals in Dresden ıne Warnung VOT dem Gericht,
das dıe Welt bedroht Wır erkennen, daß 11S6C1.€ Länder gemeınsam miıt allen
anderen Atomstaaten dıe chwere Verantwortung tragen, einen olchen weltweıten
Holocaust verhindern. Deshalb verpflichten WIT uns ZU Werk der Versöhnung,

auch immer In uUuNnseceICI Welt Barrıeren estehen, und ZuU Wiıderstand alle
Mächte un Gewalten beginnend in uUuNnseceICIl eigenen Ländern dıe sıch
Freıihelt, Frieden und Gerechtigkeıt richten. ..“

Der Dresdner Bıschof Hempel meldete sıch nach der Verlesung dieses JTextes
Wort un: 1€eS$ darauf hın, daß dıe andere Seite diıeser Katastrophe dıe Zerstörung
Coventrys, der englischen Partnerstadt Dresdens, sel, denn der Krieg, der ZUL Zer-
störung Dresdens führte, sel VO deutschen Boden au  CI Dieser Erinnerung
schlossen sıch dıe Vertreter der EKD all, und Bischof Harms bat darum, neben der
Erklärung der amerikanıschen Delegierten auch diese Stellungnahme in das TOLO-
koll aufzunehmen

Der letzte eıil dieser Erklärung berührte bereıts das drıtte große ema der
Dresdner Sıtzung, das auch In uUunNnserem Lande erbıtterten Diskussionen FÜHrte;,
dıe rage des Friedens In uUNseceIeI Welt

Die evangelischen Kırchen In der Deutschen Demokratischen epuDl und
iIhr Verhältnıis Sozialısmus und Okumene

Die Kırchen der DDR steilten sich auf verschiedene Weise VOT durch nhalts-
reiche Grußworte des Vorsitzenden des Bundes der Evangelıschen Kirchen 1n der
DDRKR, Bischof Dr Albrecht Schönherr, und des gastgebenden Dresdner Bischofs
Hempel, durch eın VO  — Jungen Gemeıindegliedern gestaltetes Spiel, das die (je-
schichte un: Situation der Kırchen ın der DDR schlagliıchtartig darstellte, und durch
dıe Gemeıindebesuche, denen sıch eiwa 200 Teılnehmer der Zentralausschußsit-
ZUNg Sonntag, dem ugust, beteiligten.

Wohl nıemals hat der Zentralausschuß eın vollständıges ıld der Kırchen des
Landes erhalten, ın dem seine Jagung durchführte. Die der ZA-Miıtgliıeder
mıt einem Dampfer nach Bad Schandau wurde ZU Symbol der starken Beteilıgung
der Kırchenglieder dieser Sıtzung, da überall fer Menschen wıinkten und dıe
Glocken der Kırchen, denen das Schiff vorbeıfuhr, äuteten Während In ent
ıne ZA-Sitzung tast gal nıcht beachtet wird, wurde in Dresden diese ökumeniısche
Versammlung ZU Symbol der weltweıten Verbindungen einer Kırche, die mühsam
und zäh ihre Aufgaben in einem sozlalıstıschen Land, das seine renzen ZuU We-
sten scharf überwacht, wahrnımmt.

Wenn Bischof Schönherr In seiner Ansprache daß die Kırchen In
der DDR die rennung VO  — der EKD In der Hoffnung vollzogen hätten, „daß die
geistliche Gemeıinschaft In der ökumeniıschen ewegung ihnen dabe!1 helfen würde‘‘
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auch In der Auseinandersetzung mıt dem Marxısmus-Leninismus dann hat
damıt einen wichtigen Unterschıed zwischen den Kırchen In der DDR und In
der Bundesrepublık bezeichnet Die Kırchen der DD  z brauchen dıe Okumene als
Verbindungsglied ZUTr christlıchen Welt, dıe Kırchen der BRD glauben, darauf wen1-
SCI Wert jegen müssen, eıl sS1e ja viele andere Möglichkeiten haben, mıt ande-
ICH Kırchen In Verbindung ireien Dıie Kıirchen In der DDR, Bıschof Schön-
herr, „empfinden Genugtuung darüber, daß ihr Eintreten tür Friıeden und Abrü-

un:' Dıskrıminierung VOoO  —_ Armut un Hautfarbe gewürdigt wird, auch
WENN dieses Eıintreten nıcht immer mıt den Vorstellungen übereinstimmt, dıe AdUus
zalıstiıschen Voraussetzungen kommen. In der ökumeniıschen Gemeıinnschaft werden
s1e darın bestärkt, iıhren Weg in der sozlalıstischen Gesellschaft der Deutschen De-
mokratischen Republık weder In krıitıkloser Anpassung noch iın grundsätzlıcher Ver-
weigerung suchen‘“‘. Diıeser Balance-Akt wurde VOTN manchen Vertretern anderer
Kirchen In den Ländern des Ostblocks mıt großem Interesse beobachtet, da mMmÖg-
ıch Wdl, beıde Posiıtionen kennenzulernen: dıe der Kırche, die Bıschof chönherr
zeichnete, und die des Staates, die der Staatssekretär für Kıiırchenfragen in vorsichti-
SCH orm vortrug, wobel nıcht versaäumte, auf Hıroshima und den Beschluß
über den Bau einer Neutronenbombe hınzuweilsen. Was nıcht erwähnte, War dıe
Auselnandersetzung seiner Reglerung mıt den Kırchen über den vormilitärischen
Unterricht in den Schulen und über dıe Benachteıiuligung der Kriegsdienstverweige-
FeT,, dıe als „Bausoldaten“ iıhren Diıenst u  3

Das Neue der Dresdner Tagung jedoch nıcht sehr diese Reden, sondern
die Beteiligung der Basıs. Das VO  a Jungen Gemeindemitgliedern aufgeführte Spıel
führte ıne normale DDR-Famiıulıie VOT, dıe 1m Wechselgespräch zwıschen Großva-
ter, Mutter un Kındern dıe Geschichte des Verhältnisses VO  — Kırche un aat, VO  —;
Chrıisten un! Obrigkeıt 1m Kaiserreich, iın der Nazızeıt und In der Nachkriegszeit auf
deutschem Boden darstellte. 1e] Hıntergründiges kam dort VvOTrL, fast nıcht In andere
Sprachen übersetzen und auch TT den bundesrepublikanischen Zuschauer nıcht
immer ohne weiteres In allen Facetten begreiıfen Doch fesselte alle, und eın
amerıkanischer Delegierter dachte darüber nach, WI1e ohl ıne solche Selbstdar-
stellung seıner eigenen Kırche zustande bringen könnte.

Brachte dieses Spıiel, In der der Theologieprofessor, dıe Katechetin, dıe Dıako-
NISSE, der Jugendleıiter auftraten, dıe Basıs schon näher, gab der Besuch in den
Gemeinden BEST den richtigen Einblick in das Leben der Kırche. Der Berichterstatter
besuchte ıne Gemeıinde In einer kleinen Textilstadt, dıe Mark für dıe enO-
vierung ihres baufälligen Kirchturms gesammelt un diesen mıiıt ireıwilligen
Helfern In deren Ireier eıt In dre1l onaten wıiederherstellte. ıne ungeheure Le1i-

1im Zeichen der dortigen MaterJalknappheit, auf dıe die Gemeinde mıt Recht
stolz War

Die Gemeıinde bestand und das 1st nıcht untypisch hauptsächlich N jJungen
Leuten und Großeltern. Dıiıe mıttlere Generatıion War fast 1Ur durch den Pfarrer un
selne sehr aktıve Frau, dıe zugleıch Kantorın Wadl, repräsentiert. Musık, klassısche
und moderne, War das einigende and un Interesse für die weıte Welt Die Dıskus-
SION mıt einem afro-amerıkanischen Stabsmitglied des OÖRK, der siıch für den
Antirassismus-Fonds einsetzte, War krıtisch, offen un!| intensiv und hätte ebenso bel
uns geführt werden können. Phılıp Potter und Martın Luther Kıng auch bel
den Jungen Gemeindemitgliedern bekannte Gestalten un symbolısıerten für s1e ıne
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Kırche, dıe bereıt ist, für die Rechte der Unterdrückten kämpfen. ndere eıl-
nehmer machten In anderen Gemeinden andere Erfahrungen, dn in dem Arbeıter-
viertel einer Großstadt, in dem dıe Kırche als fremder Zufluchtsort des Bürgertums
angesehen wurde, doch haben die Gespräche über dıe Gemeindebesuche bıs ZuU

Ende der Tagung die Verhandlungen begleıtet. Wenn einerseılts deutlich wurde, daß
und aIu die Kırchen In der DDR die Okumene brauchen, wurde manchen
westdeutschen Besuchern, auch manchen der zahlreichen Journalıisten, klar, daß dıe
Ökumene diese Kirchen braucht, dıe Möglichkeıten einer 1mM Sozlaliısmus eben-
den und sıch mıt diesem auseinandersetzenden Minderheitskirche erkennen. Ent-

vielen Prognosen gelingt ıhr offensichtlich dadurch, da S1e Freiheitsräume
öffnet, auch einen wichtigen eıl der Jugend gewinnen, die über die TrTeNzen dıe-
SCS Landes hinausschauen und in den weltweıten Jalog eintreten ll

Dal} dıe EKD dort, s1ie Freiheit ermöglıcht, WI1e auf den evangelischen Kırchen-
ebenfalls dıe Jugend ansprechen kann, sollte den Kirchenleıtungen denken

geben, dıe eher genelgt sind, dıe Kirchenmauern dıe feindlıche säkulare Welt
abzuschließen, sich mıt ihr ebenso mutig und klug auseinanderzusetzen, wWwI1e N

dıe Kirchenleıtungen der DDR versuchen Natürlıiıch g1bt auch In den Kırchen der
DDR Verzagtheıt, Opportunismus, Trägheıt und Festhalten antıqulierten Struk-

doch hat die Dresdner JTagung gezelgt, daß aneben Ansätze g1bt, die uns

dazu veranlassen sollten, „das geistliche an das nach Ansıcht Bischof ChONn-
herrs „fest und tragfählg‘‘ zwıischen den Kırchen der beıden deutschen St'aaten DC-
blıeben ist, immer wıeder verstärken.

Dıie Bedrohung des Friedens und dıe ufgaben der Kirchen

Wenn ein ema g1bt, das ZUE eıt die Kırchen beıder deutscher Staaten be-
wegi, ist das ema der nuklearen Bedrohung des Friedens, die ngs VOT e1-
LICIIH drıtten Weltkrieg, in dem dıe Territorien der beiden Staaten VOoO  ; den Groß-
mächten als Schlachtfeld, als Teilgebiet iıhrer militärischen aCc angesehen werden.
Dieses Gefühl, schon In der Erklärung der anglo-amerıkanıschen Delegierten CI -

kennbar, wurde In der VO Zentralausschulß verabschiedeten Ööffentlichen Erklärung
„Zunehmende Bedrohung des Friedens un! Aufgabe der ırchen‘‘ deutlıch, die in
iıhrer Einleitung Gedanken der ede Philıp Potters un der Delegierten aufnahm.
Wiıe erwarten, WAar der ext umstritten. Verschiedene Anderungen wurden einge-
bracht, wurde z.B dıe anfängliche Zuspitzung auf dıe Neutronenbombe relatı-
viert, da s1ie Ja 1Ur eın Gilied In einer langen VO Atomwaffen ist, dıe auch oh-

diese neuestie Entwicklung ausreichen, die Menschheit verniıichten. Es wurde
nıcht NUur der Ost-West-Konflıkt, sondern auch der Nord-Süd-Konflikt —
chen und dazu aufgerufen, „milıtarıstischer Polıitık entgegenzutreten“, „der Jlen-
denz entgegenzuwiırken, VO Völkern ın anderen Ländern und mıiıt anderen Ideolo-
gien Feindbilder schaffen, indem Haß un! Vorurteıile geschür werden‘“‘. Alles ın
lem also das, Was INan ıne ‚„„AdUSSCWORLCIIC Erklärung‘‘ nennt, da nıcht LU ıne
Seıite beschuldigt wırd Manche Glieder der EKD ırd nıcht erfreuen, daß „FrIie-
denswochen‘‘ und „Abrüstungswochen‘‘ ausdrücklich empfohlen werden, doch
Ien solche Aktıonen seıt Begiınn eıl der ökumeniıschen Bewegung.

Gespräche zwıschen deutschen und amerıikanıschen Kırchenvertretern Rande
der Konferenz haben ergeben, daß auf diesem Gebiet Gemeinsamkeıten g1bt, die
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eıt des Vıetnamkrieges schon iIrüher erkennbar geworden sınd und dıe 11-
lassen sollten, bılaterale Gespräche über Friıedenserhaltung möglıchst schnell aufzu-
nehmen.

Die übriıgen Ööffentlichen Erklärungen des Zentralausschusses ZU Weltflücht-
lıngsproblem, ZUT Lage ın Namıbila un: den neuesten Rassenauseinandersetzun-
gCHh In Südafrıka sınd ebenfalls als Bemühungen verstehen, dem Weltfrieden
dienen, WCINN auch der ıne oder andere Satz In der Namıbıa-Erklärung ohl hätte
anders formulıert werden können, da die veränderte Sıtuation nıcht einfach durch
immer NCUC Wıederholungen festgelegter Standpunkte beeinflußt werden kan

Um dıe Friıedensfrage g1ng auch In der Dıskussion das Verbleiben der Heıls-
80915° 1m ÖRK, das schon auf der etzten Sıtzung des Zentralausschusses ıne Rolle
gespielt Sle wurde Jetzt dadurch beendet, dal} dıe Führung der Heılsarmee
sıch mıt dem Generalsekretariat einigte, In Zukunft nıcht mehr Vollmitglied, SON-
dern 1L1UT assozilertes Miıtglıed des OÖRK se1n. Dıie Unterstützung für das Anlıegen
der Heilsarmee Wal deshalb niıcht besonders stark, eıl afrıkanısche Vertreter, VOI
allem Mr Bena-Sılu (Vertreter der Kırche Jesu Christı des Propheten Simon Kım-
bangu, Zaıre), die Haltung der Heılsarmee 1n Zimbabwe krıtisierten, die siıch
dıe Patriotische Tron gewandt hatte, und eıl dıe Vertreter der orthodoxen Kırchen
schon immer der Meınung d  Il, da dem OÖRK L11UTr Kıirchen als Vollmitglieder
gehören könnten, dıe auch die Eucharistıie felern. Trotzdem ist 6S bedauerlich, dal}3

nıcht möglıch WAaTlr, sıch gründlicher mıt den VON der Heıilsarmee vorgebrachten
theologischen Argumenten auseiınanderzusetzen.

Vorbereitung für Vancouver: Neue Akzente
Bereıts auf der etzten Zentralausschußsıtzung 1980 In enf wurde beschlossen,

dal} 00 Besuchs- un! Konsultationsprogramm zwıschen den Kırchen dıe Vollver-
sammlung In Vancouver vorbereıten soll In gewIlsser Hınsıcht Wal der Besuch In
Dresden bereıts eın Modell für zwıschenkiırchliche Beziehungen, dıe nıcht auf höch-
ster Ebene beschränkt bleiben sollen In der Liste der einzelnen Themenbereiche (1s
sues), die dem vorgelegt wurde, tauchten zunächst nıcht dıe Ihemen der „Her-
ausforderung VO Wiıssenschaft und Technık*“‘ auf, dıe auf der OStLONer Konferenz
des ÖRK dıskutiert worden sınd, un! auch nıcht dıe rage der Menschenrechte Be1-
des ist 1U  — m auf Antrag VO  > Deleglierten der EKD In das rogramm aufgenom-
INCN worden. Das bedeutet aber für HSCIE Kıirchen, daß S1e dıe verbleibende eıt
nutzen, diese Fragen ernsthaft dıskutieren. Der Bericht VO  — Boston lıegt
schon lange englischer Sprache VOI, ist aber immer noch nıcht 1Ns eutsche über-

worden. Es waäare gut, WEn einer deutschen Unıiversıität VO  — den Kirchen e1-
Konferenz veranstaltet werden könnte, In der Probleme, die In Boston verhan-

delt wurden, aufgenommen werden. Ohne ıne solche Inıtlative bleiben WIT auch
hinter den DDR-Kiırchen zurück, die bereıts voll In dıe Dıskussion eingetreten siınd.

Eın wichtiges ema, das 1n den Katalog hineingenommen lst, ist ‚Gesund-
heıt, Heılen un Ganzheıt“. Das hat seinen Grund einerseits darın, daß Phılıp Pot-
ter das TIThema des Heıls, der Heılung und des Heılens In seine Ansprache aufgenom-
Inen hat und daß der Bericht der rührigen Gesundheitskommission des OÖORK aus-
führlicher auf dieser Sıtzung diskutiert wurde, als üblich Wal. Hıer scheint
der Begınn eines Umdenkens erkennbar werden, das VOo.  — der allzu spezlalisierten
edizin ZUruüC  ehrt einer gesamtheıtlichen Betrachtung der Gesundheıit, dıe ıIn
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unserem Lande VOoO  3 der Psychosomatık Vıctor VO Weıizsäckers 1INs Auge g -
faßt wurde und 9808  - viele NC Impulse durch dıe Medizın der außereuropäischen
Welt (Chına, Afrıka, Lateinamerıka, Asıen) erhält on einmal dıie esund-
heitskommıissiıon des OÖORK Pıonilerarbeit geleıistet, als s1e nämlıch darauf hınwıes,
dalß dıe präventive Medizın sehr viel wichtiger für die Drıtte Welt, aber auch für
uns, 1st als dıe immer teurer werdende kuratıve edızın. Nun könnte VO  — der christ-
lıchen Medizın wlıeder eın Impuls gegeben werden, der das allgemeıine Unbe-
hagen unNnsererI hochtechnisierten Medizın präzıisiert und ‚UCI Nsatizen VCI-
hılft

Dalß hıer auch kulturelle und sprachlıche Probleme Osen sind, zeigte der g-
scheıiterte Versuch Philıp Potters, die deutsche Grußformel „Heıl! wıieder reha-
bılıtıeren, dıe eben doch nıcht als deutsche Übersetzung des römiıschen ‚„ dalve!**
gesehen werden kann

Eın weıteres Thema, das ıIn Vancouver behandelt werden soll, wurde 1m Zentral-
ausschuß kontrovers diskutiert: „Die Gemeinschaft VoO  — Frauen und Männern in der
Kırche*‘‘. Es hatte In Sheffield (England) VO IO Julı eine ÖRK-Konsultation

dieser rage stattgefunden, auf der beschlossen wurde, daß auf der Voll-
versammlung 70 aller Miıtglieder, dıie 1n Untereinheıiten und Ausschüsse des ORK
gewählt werden, Frauen un daß dre1 der sechs ÖRK-Präsidenten ebenfalls Frauen
se1ın sollten.

Das löste sofort den lebhaften Wıderspruch der orthodoxen Kırchenvertreter aus,
da diese Kırchen weder ıne Frauenordination noch ıne starkere Beteiligung der
Frauen den Exekutiv-Gremien der Kırchen kennen. Zweiıfellos hätte INan diese
ToOteste un den Einwand entkräften kKönnen, daß der OÖORK ohnehın 11UT kEmpfeh-
lungen geben könne, doch hätte INnan dann das Eigengewicht solcher Empfehlungen
unterschatz Jane Love, ıne Junge amerıkanısche Delegıierte, ettetie dıe explosıve
Sıtuation durch den Vorschlag, keine Prozentsätze und Termine CcCNNCN und eine
allmähliche Steigerung der Beteiligung der Frauen empfehlen. Hıer g1bt einen,
auch dogmatısch begründeten, Unterschied zwıschen den orthodoxen und den PIO-
testantıschen Kırchen, den 1Ur dıe orthodoxen Kırchen selbst überbrücken können
und der keinesfalls durch einen Mehrheıitsbeschluß der protestantıschen Kırchen be-
seıt1gt werden kann un! dartf

Das Ihema „Männer und Frauen In der Kırche“ ırd zweıfellos damıt nıcht VO
der Tagesordnung verschwinden, da jede Kırche hıer mıt Problemen kämpfen
hat, zumal dann, W dıe Basıs vorwiegend AdUus Frauen, die Kıirchenleitung aber
vorwiegend Aaus Männern besteht

Auch das alte ema des Kampfes den Rassısmus, das natürlich auch ın
Vancouver behandelt wird, erhielt NECUC Aspekte durch den Bericht einer Delegatıon
des ORK, die auf Einladung der australıschen Kırchen dıe Sıtuation der Ureinwoh-
neTr dieses Kontinents (Aborigines) untersucht

In diesem Bericht werden die Situation und die Forderungen dieser Volksgruppe
dargestellt, dıe, ähnlıch WwW1e dıe nordamerıkanıschen Indianer oder dıe südamerika-
nıschen Indıos, VO  — den weıißen Eroberern systematısch ihrer Rechte, VOT allem

Grund un! Boden, beraubt worden ;ind und 1U  — ıne höchst prekäre Exıstenz
führen.

Das cho dieser Enquete In Australiıen außerordentlich groß und WI1Ie nıcht
anders erwarten kontrovers. Selbst In deutschen Tageszeıtungen wurde miıtun-

478



ter eher der Standpunkt der betroffenen weıißen Regierung als der bedrängten Abo-
ngines eingenommen. ıne SCHAUC Lektüre des Berichts der Kommissıon, der bald
VO ORK veröffentlich werden wiırd, zeigt, daß hıer gründlıche Arbeıt geleistet
wurde und daß der Australısche Kırchenrat hınter diesem Bericht StTe un bereıt
Ist, sıch für dıe Rechte dieser Opfer VO weıißen Rassısmus einzusetzen.

Es ist überlegen, ob nıcht diese ethode, Delegatiıonen des OÖORK auf Eıinla-
dung VO Kırchen eines Landes auszusenden, Diskriminierungen VO  — einzelnen
Bevölkerungsgruppen nachzugehen, auch In Zukunft angewandt werden ollte,
den amp dıe Menschenrechte wirksamer als bisher führen können.

Wıe SscChon dus dıesen wenıgen Bemerkungen einzelnen Ihemen der Vollver-
sammlung in Vancouver ersichtlich Ist, wird eher viele als wenige Fragen DC-
ben, die behandeln sınd. Der Versuch, dıie 198808  z TIThemen auf beschrän-
ken, ist leider gescheıtert.

Auch dıe rage der ökumeniıschen Gottesdienste der Vollversammlung ist noch
längst nıcht gelöst. Eınen Vorgeschmack gab der unbefriedigende Schlußgottes-
dienst des Zentralausschusses In Dresden, der die Teiılnehmer immer wleder 1m —
klaren heß, Wäallll S1e aufstehen, knıen oder sıtzen sollten, lange auf das Abendmahl
warten leß und Symbolhandlungen einbezog, dıe vielen unverständlich blieben.
Das Fei:erabendmahl In der Michaelıskirche auf dem Hamburger Kırchentag 1981
Wal eine viel überzeugendere ökumenische Handlung als das verwirrende Gemisch
verschlıedener relig1öser Versatzstücke In der Dresdner Annenkiırche.

Da der Ökumenische Rat auf vielen Gebileten ulls ZUL Eıinfachheit aufrulft, sollte
INa  — sıch vielleicht auch beli der Gestaltung der Gottesdienste wleder auf das schlich-
te Wort Aaus Matthäus 18,20 besinnen: „„Wo wel oder drel in meiınem Namen VCI-
ammelt sınd, da bın ich mıiıtten ihnen.“

Gerhard Grohs
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